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unterschiedlichen Sensitivitäts-Simulationen mit CCLM, 
welches mit Re-Analyse Daten (ERA-40) angetrieben wurde 
(Suklitsch et al., 2008). Die Temperaturen werden in jeder 
Jahreszeit unterschätzt und umspannen Werte zwischen 0 °C 
und −4 °C für Österreich. Deutlich ist auch eine Zunahme des 
mittleren Fehlers in alpinen Gebieten, außer im Sommer, zu 
erkennen. Zu sehr ähnlichen Resultaten kommt eine Untersu-
chung (auch für CCLM) von Haslinger et al. (2013), aber mit 
eher geringerer Temperaturunterschätzung in den Flachlän-
dern nördlich des Alpenhauptkamms von 0,0 °C bis −1,5 °C 
und einer deutlichen Zunahme des mittleren Fehlers mit der 
Seehöhe (Abweichungen von −3,0 °C bis −4,0 °C über 1 000 m 
Seehöhe). Als mögliche Gründe für diesen Temperaturfehler 
können Eff ekte einer Überschätzung der Wolkenbedeckung 
oder aber auch Fehler in der Simulation der Oberfl ächenener-
giebilanz genannt werden (vgl. Jaeger et al., 2008; Kothe et 
al., 2011).

Bei derselben Klimasimulation (Haslinger et al., 2013) be-
wegt sich der mittlere Fehler des Niederschlags in Österreich 
in Bereichen von 0  % bis +40  % in den nördlichen Flach-
ländern, in den südöstlichen Gebieten wird der Niederschlag 
eher unterschätzt mit 0 % bis −20 %. Sehr deutlich ist der 
mittleren Fehler wiederum, ähnlich wie bei der Temperatur, in 

den alpinen Bereichen: hier werden die Niederschlagsmengen 
teilweise um 70 % und mehr überschätzt. Wesentlich ist auch 
die Betrachtung der Häufi gkeitsverteilung des simulierten 
Niederschlags. Starke Über- bzw. Unterschätzung der Anzahl 
der Tage mit Niederschlag oder der Niederschlagsintensität 
kann zu Kompensationseff ekten führen. Eine Überschätzung 
der Intensität bei gleichzeitiger Unterschätzung der Tage mit 
Niederschlag kann zu sehr geringem mittleren Fehler füh-
ren, obwohl die Häufi gkeitsverteilung im Modell nicht mit 
den Beobachtungen übereinstimmt (vgl. Dobler und Ahrens, 
2008; Haslinger et al., 2013).

In Vautard et al. (2013) wurde eine Reihe von Modellsimu-
lationen im Rahmen des Projekts EURO-CORDEX (siehe Ta-
belle 4.1) hinsichtlich Ihrer Fähigkeit, Hitzewellen realistisch 
wiederzugeben, evaluiert. Die regionalen Rechengitter hat-
ten eine horizontale Gitterdistanz von entweder 50 km oder 
12 km. Es zeigte sich, dass insbesondere die gröberen Simula-
tionen die Anzahl der Hitzetage in Hitzewellen überschätzten, 
die jährliche Abfolge der Hitzewellen der Vergangenheit aber 
gut wiedergegeben wurde.

Der mittlere Fehler in regionalen Klimasimulationen ei-
nes Modells wurde in Bezug auf Windgeschwindigkeiten und 
-richtungen beispielsweise von Truhetz et al. (2007) unter-

Abbildung 4.4 Median der Abweichungen (Bias) der mittleren saisonalen Temperaturen aus 8 Sensitivitäts-Simulationen des regionalen 
Klimamodells COSMO-CLM für den Alpenraum von Beobachtungswerten: a) Winter (DJF), b) Frühling (MAM), c) Sommer (JJA), d) Herbst 
(SON). Blaue Flächen: das RCM ist zu kalt; Rote Flächen: das RCM ist zu warm. Quelle: Suklitsch et al. (2008)

Figure 4.4 Median of the bias of the mean seasonal temperature of 8 simulations of the regional climate model COSMO-CLM in the Alpine 
region: a) winter (DJF), b) spring (MAM), c) summer (JJA), d) fall (SON). Blue areas indicate a cold bias and red areas a warm bias. Source: 
Suklitsch et al. (2008)
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